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Fragile Stellung der Berufsausbildung im 
Bildungs- und Beschäftigungssystem

- Berufsausbildung  befindet sich in 
Sandwich-Position zwischen Schule, 
Weiterbildung, tertiärer Bildung und 
Arbeitsmarkt

- Stärken und Schwächen des dualen 
System und Zukunftsherausforderungen 
nur durch Analyse der Schnittstellen zum 
Arbeitsmarkt, den Schulen, den 
Hochschulen und der Weiterbildung 
verständlich
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Gliederung
1. Reputationsverlust beruflicher Bildung?

2. Abnehmende Integrationsfunktion des dualen 
System

3. Zunehmende Differenzierung im dualen System

4. Ausbildungsbereitschaft stabilisiert

5. Gemischte Bilanz der Modernisierung

6. Verknüpfung mit Arbeitsmarkt weiterhin stark

7. Brauchen wir mehr Akademiker?

8. Herausforderungen
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1.1 Reputation der Berufsausbildung
- Starker Verfall der Reputation der 

Berufsausbildung in meisten Ländern
Gründe: 
- Zugang zu guten Arbeitsplätzen nur über 

akademische Ausbildung

- Geringe Karrieremöglichkeiten/ unzureichende 
Aufstiegsweiterbildung -

- ohne anerkannte Zertifikate

- ohne Beteiligung der Sozialpartner/ohne 
privilegierten Arbeitsmarktzugang

- „2. Wahl“ – Pfad für schwache Schüler/ Teil der 
Sozialpolitik

Gerhard Bosch



In
st

itu
t A

rb
ei

t u
nd

 Q
ua

lif
ik

at
io

n

1.2 Reputationszunahme in D

- Duale Berufsausbildung hat anders als in den 
meisten anderen Ländern in letzten 50 Jahren an 
Bedeutung und an Reputation gewonnen – Nicht 
letzte Chance für schwächere Schüler

- 1960 hatten weniger als Drittel der Beschäftigten 
eine Berufsausbildung, 2005 ca. zwei Drittel der 
Beschäftigten

- Nicht Zugang zu einfachen Tätigkeiten, sondern 
zu interessanten und gut bezahlten 
Mittelklassetätigkeiten

- Mittlere Führungstätigkeiten von unten besetzt

- Entscheidend Verknüpfung zu Arbeitsplatz- und 
Tarifstrukturen
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1.3  Duale Berufsbildung weiterhin der dominante 
gewünschte Pfad in den Arbeitsmarkt  Berufliche 

Pläne von Schulabgängern 
und Schulabgängerinnen jeweils im Frühjahr

(Jahresvergleich in %)

Source: Quelle:  BiBB, Datenreport zum Berufsbildungsbericht 2009, 
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2.1  Abnehmende Integrationsfunktion von 
Berufsausbildung

- Traditionell: Aussicht auf 
Ausbildungsplatz stärkte Lernmotivation 
in Schulen

- Hohe Selektivität bei Auswahl von 
Jugendlichen – Eindruck von 
Chancenlosigkeit in Hauptschulen 

- Warteschleifen und später Eintritt in 
Arbeitsmarkt verfestigt Nachteile und 
erschwert Integration



2.2 Verteilung der Neuzugänge auf die drei Sektoren des 
beruflichen Ausbildungssystems nach schulischer Vorbildung* 2006 
und 2008 (in %) 
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n2.3 Verteilung der Neuzugänge auf die drei Sektoren des 
beruflichen Ausbildungssystems 2000 und 2005 bis 2008*
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2.4 Kumulierte Einmündung in eine Berufsausbildung 
bei nichtstudienberechtigten Schulentlassenen, die bereits 
bei Schulende nach einem Ausbildungsplatz suchten

Source: BIBB-Übergangsstudie 2006. S. 227
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zunehmend (1970: 80% Hauptschulabsolventen, 2005: 
37,5%)

 In Berufsschulen wird zusammengeführt, was in der 
Schule getrennt wurde

 Differenzierung zwischen den Berufen – Berufe eher für 
Hauptschüler und eher für Abiturienten

 Differenzierung der Ausbildungsgänge: 
► Ausbau der unteren Etage: Wachsender Anteil 

zweijähriger Ausbildungen (39 Berufe, Anteil an 
Neuabschlüssen 8,6% 2007)

► Zunehmende Individualisierung der 
Ausbildungsdauer (2006 21% verkürzte 
Ausbildungszeit)

► 17 Berufe mit Wahlmodulen

► Neue Oberetage: Kombination Studium und duale 
Ausbildung

3.1. Zunehmende interne Differenzierung



In
st

itu
t A

rb
ei

t u
nd

 Q
ua

lif
ik

at
io

n



In
st

itu
t A

rb
ei

t u
nd

 Q
ua

lif
ik

at
io

n



In
st

itu
t A

rb
ei

t u
nd

 Q
ua

lif
ik

at
io

n4.1 Ausbildungsbereitschaft stabilisiert

- Abhängigkeit von der Wirtschaft –
regelmäßige Ausbildungskrisen –
Umlagefinanzierung ein Tabu

- Ausbildungsbereitschaft in den letzten 
Jahren leicht erhöht 



Ausbildungs- und Ausbildungsbetriebsquote 1999 –
2008 (Stichtag 31.12.)
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Zwischen 1998 und 2006

 62 Berufe neu geschaffen: Gemischte Bilanz

► Erfolgreiche neue Berufe (z.B. IT-Berufe 2007: 14 817 
Neuabschlüsse )

► Misserfolge (z.B. Film/Videoeditor/in 2007: 39 
Neuabschlüsse )

 162 Berufe modernisiert: Überwiegend positiv, 
aber Chance verpasst, Berufe in Berufsfamilien 
zusammenzufassen z.B. im Bürobereich 

 Spezialinteressen von Verbänden verhindern 
Zusammenfassungen von Berufen

5.1 Gemischte Bilanz der Modernisierung der 
Berufe
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 Hoher Anteil ausbildungsadäquater Beschäftigung

 Aber: Krise des Tarifsystems gefährdet angemessene 
Bezahlung: 

 75% der Niedriglohnbeschäftigten in 
Deutschland haben berufliche Ausbildung

 Langfristige Wirkungen auf 
Ausbildungsmotivation unklar

 Bislang noch Aufstiege zu besser bezahlten Tätigkeiten 
im mittleren Führungsbereich verbreitet

6.1  Verknüpfung mit Arbeitsmarkt weiterhin stark
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Adäquanz der Beschäftigung nach Qualifikationsniveau 
1984, 2004, in %

Ausbildungsadäquat Leicht
unterwertig

Stark 
unterwertig

81,6 82,8 87,9
80,2

6,5 5,2
9,5

15,1
11,9 12

2,6 4,7
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Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung (2006): Bildung in 
Deutschland, S. 185 (Basis SOEP)
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Dezember 2009 in %

Quelle: EUROSTAT 2010.
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Übergänge vom Bildungssystem (ISCED 3) in Beschäftigung: 
Arbeitslosenquoten und Beschäftigungsjahre 1990‘s
Quelle: Müller W., Gangl M. (Eds.). (2003). Transitions from education to work in 
Europe. The Integration of youth into EU Labour Markets, Oxford
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7.1 Brauchen wir mehr Akademiker? 

Quelle: Konsortium Bildungsberichterstattung (2006): Bildung in Deutschland, S. 31

Anteil der 25- bis unter 35-Jährigen mit Abschluss im Tertiärbereich
in ausgewählten OECD-Staaten 1991 bis 2003 (in %)

Die Ausgangslage:
1. Deutschland produziert weniger Akademiker als die meisten 

OECD-Länder
2. Stärkeres Wachstum bei Akademikern in anderen OECD 

Ländern als in Deutschland
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7.2 Brauchen wir mehr Akademiker? 

 Steigender Bedarf an Hochqualifizierten und Akademikern 
(etwa 24% der Beschäftigten 2020)

 Steigender Bedarf an Fachkräften mit Führungsaufgaben 
und qualifizierten Fachkräften

 Zentrale Frage: Mit wem werden künftig die Positionen für 
Fachkräfte mit Führungsaufgaben besetzt?
► Wie bisher: mit Aufsteigern aus dem dualen System
► nur mit Bachelors
► mit einem praxisnahen Mix (Aufsteiger, duale Studiengänge) 

(Ausbildung bleibt attraktiv für die besten Jugendlichen)

Ergebnis: Hängt von Bildungspolitik ab
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18,3 23,6

2003 2020

Fachhochschul-/
Universitätsabschluss

Meister/Techniker
Fachschulabschluss

mit Berufsabschluss

ohne Berufsabschluss

Fachhochschul-/
Universitätsabschluss

Meister/Techniker
Fachschulabschluss

mit Berufsabschluss

ohne Berufsabschluss

Quelle: IZA Research Report No. 9, 2007

Arbeitskräftebedarf nach Qualifikationsstufen
Deutschland, Anteile in % 



Beschäftigungsverhältnisse mit hohem 
Anforderungsprofil (ISCO 1-3) und tertiäre Abschlüsse 
in der Bevölkerung 25 – 64 Jahre (2006) (ISCO 1-3 Managers, 
Professional, Technicians and Associate Professionals)
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Source: OECD, Education at a glance 2008
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n1. Ausschöpfung des ungenutzten 
Bildungsreservoirs bei jungen Ausländern/innen 
und Hauptschülern durch Wirtschaft

- frühere betriebliche Integration/Verknüpfung von 
Berufsvorbereitung mit Ausbildungsplatzperspektive

2. Erhalt von Aufstiegswegen aus dualer Ausbildung
- zwei parallele Wege zur mittleren Führungsebene: 

Aufstiegsfortbildung und duales Studium oder 
konsekutiver Weg

3. Schnittstelle Hochschule/Berufsausbildung nicht 
auf Durchlässigkeit verengen: Schaffung neuer 
Studiengänge unter Anrechnung der 
Aufstiegsfortbildung

8.1 Herausforderungen
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4. Verringerung der Anzahl der Berufe oder 
curriculare Überschneidungen in Berufsfamilien 
erhöhen (gemeinsame Bildungsabschnitte)

5. Angemessene tarifliche Bezahlung für beruflich 
Ausgebildete:  Mindestlöhne und 
allgemeinverbindliche Tarifverträge, Übernahme in 
nicht prekäre Beschäftigung

6. Stärkere gemeinsame Positionierung der 
Sozialpartner für Berufsausbildung: Bildungspolitik 
verengt sich heute auf Akademikerpolitik

8.2 Herausforderungen
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Jeder Mensch wird

als Genie geboren 

und als Idiot begraben. 

Charles Bukowski

«
»
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Anhang: Verschwinden der traditionellen 
einfachen Arbeit: 

Ausgewählte Ergebnisse IAQ-Forschung
► Kaum noch „spracharme Tätigkeiten“
► Keine geringen Anforderungen 

 körperliche Fitness + äußere Erscheinung
 soziale Kompetenzen 
 Leistungsbereitschaft
 Sprachkenntnisse (deutsch, in Hotels teilweise 

aber auch Fremdsprachen)
 zeitliche Flexibilität
 räumliche Mobilität (PKW) 
 (einschlägige) Berufserfahrung erfordert
 (irgendeine) abgeschlossene 

Berufsausbildung

Ablösung einfacher „Muskelarbeit“ durch einfache 
Dienstleistungsarbeit“ 
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 Berufsbildungs- und Arbeitsförderungsgesetz 1969 als 
„bildungspolitische“ Einheit verabschiedet

 Arbeitsmarktpolitik bot zweite Berufsbildungschance

 Mit Hartz-Reformen schrumpften Umschulungen wegen 
schlechter Evaluationsergebnisse auf Restgröße

 Neue Evaluationsstudien zeigen inzwischen positive 
Langfristintegration vom Umschulungen

 „Starke Einschränkungen von beruflicher Weiterbildung 
in Westdeutschland könnte ein Fehler gewesen sein“ 
(Fitzenberger 2008)

Band zwischen Berufsausbildung und 
Arbeitsmarktpolitik zerschnitten
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Teilnahme an beruflicher Weiterbildung 
Deutschland gesamt

Quelle: BA. Berufliche Weiterbildung, verschiedene  Jahrgänge BA, Arbeitsstatistik
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